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ans Irrung nur für i8°o Fr. geschâzt, aber van 64?

Fr. Ertrag; mag vcräussert werden, wenn der Erlös
gut ist.

Im Distrikt O ber fi m m ent h al.
Schl 0 ßgüter. Pinleuschcnkhäusi nebst Garten,

für ?;o Fr. gejchäzt.

B a u m g a rten, 1/4 Inch. Mattstmd, für 1 ?o
Fr. gesch. und mit obigem von >p? Fr. Ertrag.

Stadelmätleli, - 5/8 Inch. Maclland, für
6;o Fr. gefch. und von Z2 Fr. Ertrag.

S ch l e g e l h 0 l j m 0 0 s i Scheune und 10 Inch.
Mattland, an der Simme, mit Schwelle und Straf-
femuuerbait beladen, für 400 Fr. geschâzt und von Z2

Fr. Ertrag.
Wolfrey, i Scheune und ; ?/4 Inch. Wiesen,

ebenfalls mit Schwellenuntcrhalt beladen, für 1400 Fr.
geschaht und von yz Fr. Ertrag.

Alle diefe Grundstücke zeigen keine besondern Hinder-
nisse wider ihre Veräußerung bey gutem Erlös und

mögen also versteigert werden.

M 0 0 s b a ch w e i d l i, i Stafcl nebst Frühling-
und Herbstweid/ für 1200 Fr. geschâzt und von 80 Fr.
Ertrag.

Speiskorb weid, ebenfalls Vor- und Nachweid,
für 825 Fr. geschâzt und 27 Fr. Ertrag.

Laveybergli, r Scheune nebst ><? Kührechten,

für -87; Fr. geschâzt und 82 1/2 Ar. Ertrag.
Die ; leztcrn Grundstücke sind im Fall der Alprechte

und also nicht zu vcräussern.

Im Distrikt Sauen.
Das G a l g e n m à t tcli, 1 Scheune und ; Iuch.

Wiesen, für 875 Fr. geschâzt und von 42 1/2 Fr. Er-
trag: da dieses Grundstück etwas entlegen ist, so mag
dessen Versteigerung statt haben.

Auf T u n g el und Gelten, 8 Kührechte, für
zoo Fr. geschâzt und von 14 Fr. Ertrag. Ist alâ

Alprecht beyzubehalten.

Auf diesen Bericht hin, glaubt die Commißion fol-

genden Beschluß antragen zu müssen:

Der gesetzgebende Rath — auf den Antrag des

Vollz. Raths vom und nach angehörtem Be-

richt seiner staalswirlhsthafilichcn Commißion;

In Erwägung, daß zufolge dem Dekret vom loten

Apr. >8oo, für die Zahlung der den össentl. Beamten
der Republik zukommenden rückständigen Besoldungen,

in jedem Canton so viel möglich eine verhältnißmäßige

Anzahl Nalionalgüter vcräussert werden sollen,

b eschließt:
Im Canton Oberland können folgende Nationalgüter,

den Dekreten vom 10. Apr., iz. May und 7. Okt.
zufolge versteigert werden.

(Die Forts, folgt.)

David Vogel, Architekt, an die Vollzie-
hnngs- und Gesetzgebung^ Räthe der
helvetischen Republik.

(Beschluß.)

Allein auch dicft Vorstellung prallte an den Mit-
gliedern des Ct.Gerichts ab, die nun, d.r Natur des un,

verständigen Eigensinns gemäß glaubten, daß iezt dic Ehre

ihres richterlichen Verstands und Amts, mit der ftl>

fenfesten Beharrlichkeit bey ihrem richterlichen Mißtritt
verbunden sey — ohne weitere Gründe, und nur auf
ihr Recht sich beziehend, schlüge» sie das Ansinnen des

Vollz. Ausschusses rund ab.

Dieß B. Voll;. Räthe u. B. Gesetzg ist die gelrcue

Darstellung eines Falls, der mich nöthigt, an die ober»

sten Gewalten des Staats um Schutz gegen eine rechts-

und gesetzwidrige, und also die Freyheitsrechte des Bür>

gcrs verletzende Behandlung der Gerichte zu rccurircm

und Ihnen eine Thatsache zu denuncircn, wodurch das

Cantonsgericht und die Verwaliungskanimer in Luzern,

theils die Wichten des Ansianvs und der Humanität,
die jede öffentliche Behörde zu beweisen und zu ehren

schuldig ist, aus den Augen gcsezl, theils den Pflichten

und Ordnungen, die den Gerichtsstettni vorgeschrieben

sind, zuwidergehandelt, und überdieß auch die Rechte

und Sicherheit des Bürgers verlezt haben, welche sie

jedem helvetischen Bürger zu handhaben und zu ehren

schuldig sind.

Aus diesen Gründen darf ich allerdings hoffen deß

die obersten Gewalten diesem Vorfall Ihre Aufmerksam,

keit gönne», und daß die Gesetzgebung die beyliegen«

den Akten und Beweise durch Ihre Civilgesetzgcbim^

Comnußion untersuche», und sich einen Rapport bar,

über erstatten lassen werde, ans welchem erhellen wirb!

i) Daß den Luzernerschcn Gerichten in dem vorliege»-

dem Fall weder ein Cnmmal - noch ein Polizcyvcrge,

Heu, weder zum Vorschein gekommen, noch bewicscn

worden «ey, und baß daher auch keine Strafscr'rnl
stall habe» könne, folglich das dießfallige Urtheil d.s

Cantonsgericht ungereimt, widergesetzlich, also nick's^

und ungültig sey. 2) Daß die von der. Verwaltung
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kaminer gegen mich eingebracht Rechtslage ganz un-

gegrüntet, wissentlich entstellt, übertrieben, und glso

verläumderisch unv eine Folge des beleidigten rohen

Stolzes war.j Daß sich tie Luzerner'chen Cerichte in

der Behandlung und Beurtheilung des Falts, zu einem

elenden Werkzeuge ter Rachetés Klägers gemacht und

deßwegen sowohl bey der Untersuchung als beym E»t-

scheid, die Formen und Vorschriften der rechtlichen

Octnnng, theils aus Unwissenheit, theils muthwillig

verlezt und überschritte» haben. 4) Daß daher die

Decision tiescr Gerichte keineswegs eine rechts - und

gcsetzförmigc Gerichtshautlung sondern ei» gesctzwidri-

gee Unfug und Misstritt eines Tribunals, unter der

Form eines Urtheils sey; ein Richter,Mus also, den

die Gcsttze keineswegs in Schutz nehme», und dessen

Vollziehung die Staatsgewalten, denen die Sorge für
tic Erhaltung der gesetzlichen Ordnung und der Si-
cherhcir und Rechte der Bürger obliegt, nicht nur zu

behindern, sondern vielleicht zu ahnden verpflichtet sind,

indem (ich berufst mich tießsalls auf die eigene Empsin-

dung und Erfahrung der aufgeklärtesten Mitglieder der

Gesetzgebung selbst der Irrthum und die Nachlässig-
kcit der Geeichte, und noch vielmehr ihre Leidenschaft,
lichkeit und Parlheylichkeit eine Schande für den Staat,
und übcrtas ein Vergehen sind, welches das Glück
und die Ordnung der bürgerlichen Gesellschaft noch
weit mehr stöhrt, als manche Verbrechen, die das
Criniinalgesctz mit sehr harten Strafen belegt.

Die Meynung und Behauptung, dass die Dazwi,
schenkunst der oberste» Gewalten bey gerichtlichen Ur-
theilen auch dann konstltutionswidrig sey, wenn diese

den Vorschriften des Rechts und der gesetzliche» Ord-
nung, d. i,, dem ersten Grundsatz und Bedingniss der

Freàit entgegen sind ist selbst ein Vernunft - und
verfassungswidriger Irrthum, den der Unverstand der
vormaligen Gesetzgebung etabliert und unterstuzt hat,
um dadurch ihren bardarischen Lieblingsplan den De-
spotismus, und die Herrschast der Dorfaristvkralie und
ihre Unwissenheit zu begünstigen und fest zu gründen.

Der Verfassu'igsgnmdsatz von derTrennung der gesetz.
geb., vollzieh, nnd richterlichen Gewalt hat keineswegs,
wie die Unwissenheit wähul, die Absicht, drcnerley
Despotien oder willkürliche Gewalten für die öffentli.
chcn Gcjchäste im Staat zu gründen, sondern einzig
die Mißbrauche und Gefahren zu verhüten, welche,
wie die Geschichte beweist, aus den Irrthümern dieser
Gewalten bey ihrer Vereinigung in einer Hand, ent.
stehen müssen, wogegen durch die Trennung derselbe»,

diese Gefahr nicht nur vermieden, sondern überdas noch'

jede derselben, durch die ihr vorgeschriebenen Reckire

und Pflichten, zum Wächter der Constitution und der

Freyheit, und zum Aufseher über die übrigen wird,
und diese zu beschränke» und zu behindern berechtigt
und verpflichtet ist, wenn eine derselben die Vorschrift. »
und Schranken ihrer Befugnisse zu überschreiten wagt.-
Besonders aber liegt diese Pflicht der Vollziehung ob,

welcher die Constitution daher auch das Recht ertheilt
hat, selbst die vom Volk gewählten Cantonsbehörde»
nnd Gerichte einstweilen zu entsetzen und zu besetze»,

wenn diese ihre Pachten und die Schranken ihrer Be«-

sugnisse mißkcmit oder verlezt, und dadurch ihre ll 1-

fähigkeii und llnwürdigkeit zu den Sollen, weiche Ib-
nen das »»erleuchtete Zutrauen des Volks austrug, bc»

wiese» haben

B- Vol!;, und gcsi.tzg. Rathe! Ich habe Ihnen in

gegenwärligcr Petition einen Fall vorgelegt, bey wol-

chem die gesetzliche Ordnung und die dicpsälligcn Rechte'

der helvetischen Bürger, deren Erhaltung und Achtung

doch offenbar für das gemeine Beste wenigstens ebcw

so wesentlich und eben so wichtig ist, als die Bchmip-
tung und Anmassung des Luzernerschcn Cantonsgerichts,
daß sein widergesetzliches Urtheil vollzogen werden muß,

verlezt worden sind. — Ich erwarte nun dlcsssails ruhig

Ihre Untersuchung und Entscheid — und hoffe bis-

dahin, durch die dicssfalls nöihigen Befehle der Vo!!--

zichung gegen die zudringlichen Gewaltthätigkeiten die-

scs Gerichts, sicher gestellt zu werden.

Beyla q c u.

Nachstehende Beylagen sind nothwendig und hmläng«"

lich, das helvetische Publikum mit dem Geist und Ur-
sprung dieses Rechlshanbels, der luzcrncrschen Verwal-'
tmigskammcr und Gerichte für einmal nnd b,s zum Ad-'
druck der Prozeßakten, bekannt zu machen.

N. 1.

Die Verw. Kammer des C. Lnzern a M

den B. Vogel, Nationalarchitekt.
Luzern den 15. Hormmg -790!

Bürger. Ein Mann, an dessen Zuverlässigkeit nick ft

darf gezweifelt werten, sagt uns, Ihr habet Euch

Ob dieß min wohl auch der Fall der Tcrichtsste!--
len in Luzern seyn möchte, wird nun das Pubhkmni
ans dem ihm hier vorgelegten Fall und Akten beue»'

theilen.



— 810 —

geausftrt, daß Luzern ;o,c>c>o fl. aus dem ehmaligen
obrigkeiilichcn Schatz Hinterhalte» habe; tieft
Aeusserung thatet Ihr gewiß aus patriotischem Eifer.

Da wir uns aber eines nicht unreine» Patriotism
bewußt siuv und bey dieser Aussage unsre Ehre com-

promittieri ist / indem bemeldte Casse niemand anderm

als uns anvertraut worden, so fodern wir Euch auf,
uns ohne Verzug anzuzeigen, wer Euch Anlaß zu einer

solchen Behauptung gegeben habe/ damit wir einen

solchen ehrlosen Menschen zur gebührenden Verantwor-

tung ziehen können. Nepudl Gruß.
Präsident Lorenz Mayr.

I. L> Amryhu, erster Schreiber.

2.

Antwort des V. Vogel unterm gleichen
Tage.

BB- Administratoren! Die Aeusserung, über wel.

cbe Sie eine Erklärung von nurvrlangen, ist Ihnen
weder ganz richtig noch vollständig hinrerbracht worden.

Ich habe nicht gesagt/ daß die hiesige Vcrwailungskam-

mer fl. zc-,ooo aus dem ehmaligen obrigkeitlichen Schatz

Hinterhalten habe, sondern „daß aus diesem

Schatz mehr als fl. z 0,000 in ihren Hände» zurückgeblie-

den seyen, ohne daß dem Staat bisher angezeigt worden

wäre, ob dieses Geld zu Staats - oder Communalabga-

den oder wozu sonst verwendet worden sey, und daß da-

her allerdings die Verinulhung entstehe, dieselben möch-

ten (nicht entwendet) wohl aber zu einem Ge-

brauche verwendet worden ftyn, der dep Staat und

seine Interessen nichts angehl. "
Die Sache selbst weiß ich von einem unsrer Minister,

der von dem Ausstand der dicßsäiligcn Rechnungen ohne

Zweifel sehr gut unterrichtet ist, und sich auch kein Be-

denken machen wird, zu sumr dießfällige» Aussage, so

wie ich zu der meinigcn, zu stehen.

Wenn daher, BB Admi.ustratoren, Ihre Delicatcsse

nähere Auskunft hierüber erfordern sollte, so werde ich,

sobald Sie mir darüber einen Wink gebe» nicht anste-

hen, Ihnen den Namen des Ministers zu nennen.

Meine eigene Delicatcsse erfoberl, ihm indessen von

Ihrem Brief Nachricht zu geben. Rep. Gruß.
Baumeister David Vogel.

Klage der V e r w a l t u u qs k a m in e r beym
Distr > kts geri ch l.

Den 20. Merz 1799.

Die Verwaltungskammcr des C. Luzcrn, zeigt dem

Distriktsgericht von dem Bezirk Luzern an, daß sich B.
Baumeister David Vogel unterstanden habe,'
sich des unverschämte» und niedcrträch,
t i g e n A u s d r u cks zu bedienen, daß die Verw.
Kammer des Cantons Luzer» aus dem ihr anvertrauten
ehmaligen obrigkeitlichen Schatz fl. ;0,c>oo gestohlen
habe. Wir laden Euch daher ein, uns hinlängliche
Genugthuung zn verschaffen und den B. Vogel zur
behörigcn Straffe zu ziehen.

Der Prästdent der Verw. Kammcr,
Lorenz Mayr.

Im Namen diesr Kammcr,
A m r y h n, Chefde Bureau.

N. 4.

Zeugniß des Finanzminister Bürger
F i n s l e r 6.

Auf Ansuche,, des Bürger Baumeisters Vogel, er-

kläre ich, zu Handen der betreffenden GerichtSstcllen,

daß «ch in einem Gcsvräch über bas Gcmeindsvermö-

gen der Stabi Luzern, und über die Ansprachen der-

selben auf die im Wasserihurn gelegenen Gelder, in

Gegenwart des B. Vogels, über den Betrag und die

Verwendung dieser Gelder befragt worden, und auch

gcänssert habe, daß der beträcbilichste Theil derselben

in das Nationalschatzamt nach Arau abgeliefert, und

zu den allgemeinen Staaisbedürfnisseii verwendet wor-

den, und daß ein anderer Theil, der sich auf circa

zo.oocz fl. belaufen möge, in den Händen der Herwal-

tuugskammer zurückgeblieben sey, von deren Anwcn-

dung nun noch nichts bekannt sey weil diese Kammer

noch keine Rechnung abgelegt habe. ^

Lmern, beu 14. Merz >799.
Der Finanzminister,

F i n sler.
IssL. Drefts handschriftliche Zeugniß des Finanzmi-

nisters, wodurch B. Vogel beweist, daß seine Behaup-

lung, daß die Verwallungskammer in Luzcrn diese»

Fond der Republik, bey einem Jahre, ohne M
dem Finanzdcpartcmenl einige Anzeige von dessen N'
brauch oder Verwendung zu geben, in Händen be-

halten, und also wenigstens unfein und unanständiz

gehandelt habe — eind Thatsache und keine Verläum-

dung sey — wurde von den Luzerncrfchen Gerichten-

nach dem Urtheilreccß um deßwillen für ungüliig und

unzuläßig erklärt, weil diese Zeuqnißakce des helvcti-

schen Finanzmlnisters nicht vidimirt sey.
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